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Vorhersage mit 
Höchst- und Tiefst-

temperaturen. 

Differenzen 
von Ortsan-

gaben und Tem-
peraturzonen 
sind möglich.

Bewölkung 
und

Luftdruck 
heute

Reisewetter

Heute ist der Wettereinfluss gering. Das
Befinden wird wetterbedingt nicht un-
günstig beeinflusst und entspricht des-
halb der individuellen Norm. Eventuell
auftretende Beschwerden stehen nicht
mit dem Wetter im Zusammenhang.

Donnerstag, 14. November: Sonnenauf-
gang 7.41 Uhr, Sonnenuntergang 16.30
Uhr; Mondaufgang 15.09 Uhr, Mondun-
tergang 1.07 Uhr.
Mond: Vollm. 20. 11., letztes Viert. 27.
11., Neum. 4. 12., erstes Viert. 11. 12.

Nord- und Ostseeküste: Wechselnd
bewölkt mit Schauern, 8 bis 10 Grad.
Harz: Anfangs vorübergehend sonnig,
später häufiger Regen, 5 bis 9 Grad. 
Schwarzwald und Bodensee: Be-
wölkt mit Regenschauern, 8 bis 13 Grad,
Sonnabend freundlicher, 12 bis 20 Grad. 
Südbayern: Wolkig und etwas Regen,
9 bis 16 Grad, ab Freitag freundlicher,
11 bis 17 Grad, örtlich über 20 Grad.
Großbritannien und Irland: Wech-
selnde, vielfach starke Bewölkung und
zeitweise Regen und Regenschauer, 8
Grad im Norden und 13 Grad im Süden.
Südskandinavien: Starke Bewölkung
und Niederschläge, nach Norden hin
vielfach als Schnee. Im Norden –5 Grad,
sonst 4 bis 9 Grad.
Frankreich: Bewölkt und Regen oder
Schauer, im Süden Gewitter, 10 Grad im
Norden und bis 20 Grad im Süden.
Spanien und Portugal: Stark bewölkt
mit ergiebigen gewittrigen Regenfällen,
13 bis 18 Grad, im Osten bis 25 Grad.
Kanarische Inseln: Anfangs heiter bei
24 bis 28 Grad, danach kühler.
Österreich und Schweiz: Aufgelo-
ckerte, teils starke Bewölkung, im Wes-
ten und Süden Regen, 8 bis 15 Grad.
Italien: Heiter bis wolkig, vereinzelt
Schauer, im Norden Regen und teils ge-
wittrige Schauer, 15 bis 21 Grad.
Griechenland und Türkei: Nach Ne-
belauflösung meist sonnig und trocken,
im Westen um 20 Grad, nach Südosten
hin 22 bis 25 Grad.
Israel und Ägypten: Am Mittelmeer
sowie im Norden Israels Wolkenfelder,
kaum Schauer, sonst sonnig, 19 bis 24
Grad, im Süden bis 30 Grad.
Marokko und Tunesien: In Tunesien
meist heiter, später wie bereits in Ma-
rokko etwas Regen, 20 bis 28 Grad.

Vorhersage

Biowetter

Sonne und Mond

Nach Nebelauflösung aufgelockerte bis starke Bewölkung, vereinzelt Schauer, um 11 Grad

Nach Nebelauflösung Wechsel zwischen
aufgelockerter und starker Bewölkung,
vereinzelt Schauer. Höchstwerte bei 11
Grad. Mäßiger bis frischer und stark böi-
ger Wind. Nachts gering bewölkt, Tiefst-
temperaturen um 4 Grad. Am Freitag und
Sonnabend weiterhin mild. Dabei wech-
selhaft mit zeitweiligem Regen und
manchmal auch freundlichen Abschnitten.

Aus Südwesten kommen milde Luftmas-
sen. Ein Tiefdruckgebiet zieht von England
nach Schottland. Seine Ausläufer schwen-
ken über Norddeutschland hinweg.

Freitag Sonnabend
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Sie erreichen die Wissenschaftsre-

daktion auch per E-Mail an

hochschule@goettinger-tageblatt.de

Dass in Athen im fünften
Jahrhundert v. Chr. drei

tragische Dichter vom Rang ei-
nes Aischylos, Sophoklos oder
Euripides auftraten, ist ebenso
unerklärlich wie die nur um ei-
nige Jahrzehnte versetzte Trias
der Philosophen Sokrates, Pla-
ton und Aristoteles. Angesichts
dieser Konzentration von Ge-
nies interessierte die Nachwelt
besonders die Texte, in denen
die großen Denker auf die von
den Tragikern geschaffenen
Werke mit theoretischen Refle-
xionen antworteten. „Ein wah-
rer Kenner der Antike“, beson-
ders der griechischen Philoso-
phie, ist Prof. Günther Patzig.
Im Rahmen der Ringvorlesung
„Die Tragödie“ hielt er einen

Vortrag über „Antike Tragö-
dienphilosophie: Platon und
Aristoteles“.

Platon war 20 Jahre alt, als
Sokrates seinen Weg kreuzte
und ihn auf immer bestimmte,
die bis dahin betriebenen litera-
rischen Versuche aufzugeben
(er verbrannte all seine dichteri-
schen Werke) und sich der Phi-
losophie zuzuwenden. Über die
Schriftstellerei hat er nicht ge-
rade mit Hochachtung gespro-
chen. In seinem Werk „Staat“
beschreibt er die ontologische

Schwäche aller Kunst „drittran-
gig, was die Wahrheit betrifft“. 

Während bei Platon der zen-
trale Begriff seiner Reflexion auf
die Dichtung der Mimesis ist,
steht im Zentrum der aristoteli-
schen Analyse der Begriff der
Katharsis, der Reinigung. Aris-
toteles geht es um die begriffli-
che Erfassung der eigentlichen
Natur der Tragödie, die er als
die höchste Form der Dichtung
ansieht und um eine Erklärung
der Wirkung der Tragödie auf
die Zuschauer. In seiner Schrift

„De arte Poetica“ definiert er
die Wirkung der Tragödie als
Erregung von Mitleid und
Furcht und dadurch eine Reini-
gung solcher oder von solchen
Leidenschaften. Der konkrete
Begriff der Reinigung bleibt un-
geklärt. 

Seit der Renaissance hat man
die aristotelische These der Ka-
tharsis zu erklären versucht. Ei-
ne erfüllende und exakte Deu-
tung des Begriffs ist jedoch
kaum möglich. Von großer
Wirkung waren in Deutschland

die Stellungnahmen Lessings
und Goethes, die man laut Pat-
zig wohl als, wenn auch höchst
produktive, Missverständnisse
ansehen muss. Aber egal ob und
wie Aristoteles den Reinigungs-
begriff genau fasste, seine Ka-
tharsislehre wurde in seiner Zeit
und vor allem in der neuzeitli-
chen Geistesgeschichte zu ei-
nem wichtigen Impuls. Die ab-
wertende Kunsttheorie Platons,
die die Wahrheit idealisiert und
die Kunst als verzerrte Nachah-
mung der wiederum verzerrten
Erscheinung der Wahrheit re-
duziert, erhielt ein Gegenge-
wicht, indem der sittliche Wert
ins Zentrum gerückt und die
Gefühlswelt des Rezipienten
einbezogen wurde. Ina Bösecke

Mimesis und Katharsis
Tragödienphilosophie von Platon und Aristoteles

Kurz notiert
Donnerstag 14, November

Botanisches Kolloquium:
Um den „Schwefelstoffwech-
sel in Pflanzen: Metabolitre-
gulation und Genexpression“
geht es bei Dr. Rüdiger Hell,
Gatersleben, um 18.15 Uhr im
kleinen Hörsaal (MN 35) des
Instituts für Pflanzenwissen-
schaften, Untere Karspüle 2.
Humboldt-Gesellschaft:
Statt des Vortrages von Prof.
Bassam Tibi findet um 19.30
Uhr im Stadthallencafé eine
Lesung und Diskussion über
„Gegenwärtige islamische Zu-
wanderungsprobleme“ statt.
Mikrobiologie / Molekular-
biologie: Dr. Dirk Heinz,
Braunschweig, wird über
„Structural basis of host cell
invasion by the human path-
gen Listeria monocytogenes“
referieren, um 18 Uhr, im
Hörsaal (MN06) des Instituts
für Mikrobiologie und Gene-
tik, Grisebachstraße 8.
Komparatistik: Ulrich Schin-
del spricht über „Senecas Tra-
gödien: Dissoziation des Dra-
menkörpers?“, um 18.15 Uhr
im Bibliothekssaal der Pauli-
nerkirche.
Allgemeinmedizin: Das Sym-
posium „Evidenzbasierte Me-
dizin in der Lehre“ beginnt
um 11 Uhr in der Werner-
Schule des DRK, Reinhäuser
Landstraße 19/21, und wird
am Freitag, 15. November,
fortgesetzt.
Ethik und Geschichte der
Medizin: Im Rahmen der öf-
fentlichen Vortragsreihe „Ge-
rechtigkeit in der Medizin“
spricht Dr. Peter Dabrock,
Bochum, über „Ethnische
Probleme von Priorisierung
und Ressourcenknappheit im
Gesundheitswesen“, um 18.15
Uhr im Seminarraum, Hum-
boldtallee 36.
Rurale Entwicklung: Im
Rahmen der Vortragsreihe
„Passion und Profession. Pio-
nierinnen für Nachhaltigkeit“
referieren Ingeborg Haensel
und Andrea Heistinger über
„Gartenbau und Saatgutver-
mehrung“, um 18.15 Uhr im
Institut für Rurale Entwick-
lung, Waldweg 26.

Die Ausstellung „Das Göttin-
ger Nobelpreiswunder – 100
Jahre Nobelpreis“ würdigte
die 44 Preisträger, die in dieser
Stadt gelebt und geforscht ha-
ben. Das Tageblatt stellt sie
vor – ihre Forschungsarbeiten,
Lebensläufe und ihren jeweili-
gen Bezug zu Göttingen.

VON SANDRA CZABANIA

Max von Laue wird am 9.
Oktober 1879 in Pfaffen-

dorf bei Koblenz geboren. In
Berlin und Straßburg besucht er
die Schule und erhält hier erste
Anregungen zur Beschäftigung
mit naturwissenschaftlichen
Fragen.

Zunächst
studiert er
Physik und
Mathematik in
Straßburg.
Dass die theo-
retische Phy-
sik sein eigent-
liches Arbeits-
gebiet ist, wird
Laue während der folgenden
vier Semester – von 1899 bis
1902 – in Göttingen klar. Nach
der Promotion in Berlin bei
Max Planck kehrt er nach Göt-
tingen zurück und legt 1905
hier das Staatsexamen für das
Lehramt an Gymnasien ab. Da-

nach habilitiert sich Laue bei
Planck am Lehrstuhl für theore-
tische Physik in Berlin mit einer
Arbeit „Zur Thermodynamik
der Interferenzerscheinungen“.

Als Resultat des engen wis-
senschaftlichen Kontakts mit
Planck entstehen zwei Arbeiten
über die Thermodynamik von
Interferenzerscheinungen und
die Entropie partiell kohärenter
Strahlenbündel, die ihrer Zeit
weit vorauseilen. Erst in der
Quantenoptik unserer Tage
kommen seine Ergebnisse zum
Tragen.

1909 geht Laue an die Uni-
versität München, wo es für sein
engeres Forschungsgebiet, die

physikalische
Optik, beson-
ders günstige
Voraussetzun-
gen gibt. Die
Physiker leben
hier gleichsam
inmitten der
Vorstellungs-
welt der
Raumgitter-

struktur der Kristalle und –
dank Arnold Sommerfelds Wir-
ken – der Wellennatur der
Röntgenstrahlen.

Unter diesen Umständen ge-
lingt Laue seine geniale Entde-
ckung: 1912 finden er und seine
Mitarbeiter Walter Friedrich

und Paul Knipping die Rönt-
genstrahlinterferenzen an Kris-
tallen. Angeregt durch die Ar-
beit Wilhelm Conrad Röntgens
und einer intensiven Beschäfti-
gung mit kristallografischen
Fragen war Laue auf die Idee
gekommen zu prüfen, ob ein
Kristall für Röntgenstrahlen
dasselbe darstellt wie ein Beu-
gungsgitter für gewöhnliches
Licht. Durch diese Entdeckung,
dem Gegenstück zur Hertz-
schen Entdeckung der langen
elektromagnetischen Wellen,
werden die Röntgenstrahlen
erstmals einwandfrei als kurz-
wellige elektromagnetische
Strahlung nachgewiesen.

Laues Erkenntnisse beein-
flussen die modernen Vor-
stellungen von der
Struktur der Stoffe,
und seine Theorie
bildet bis heute die
Grundlage aller
kristallografischen
Strukturbestim-
mungen. Letztlich
führt Laues Idee zur
Entwicklung der Rönt-
genspektroskopie, die Erkennt-
nisse über den Aufbau von Kris-
tallen und der Materie ermög-
licht. Für seine bahnbrechende
Entdeckung erhält Laue 1914
den Nobelpreis für Physik.

Die epochemachende Ein-

sicht des Physikers
trägt zur Schaffung
neuer Forschungs-
zweige besonders im
Grenzgebiet von
Physik und Minera-
logie bei. Seine Ent-
deckung wird auch
für bestimmte philo-
sophische Fragen der
Physik wichtig. Sie
hilft entscheidend,
die Atomlehre end-
gültig zu sichern.

1921 wird Laue
Korrespondierendes
Mitglied der Akade-
mie der Wissenschaf-
ten zu Göttingen. Von 1923 an
ist er zwanzig Jahre lang Direk-

tor des Instituts für theo-
retische Physik in Ber-

lin – als Plancks
Nachfolger.

Nach dem Ers-
ten Weltkrieg
kommt er nach
Göttingen zurück

und widmet sich hier
vor allem der Erfor-

schung der so genannten
Supraleiter. Zwischen 1937 und
1947 entstehen zwölf Arbeiten
darüber und ein Lehrbuch
„Theorien der Supraleitung“,
das die phänomenologische
Theorie enthält.

1947 wird Laue stellvertre-

tender Direktor des Kaiser-
Wilhelm-Institutes für Physik
in Göttingen, später das Max-
Planck-Institut für Physik.
Gleichzeitig betreibt er den
Wiederaufbau der Physikalisch-
Technischen Reichsanstalt in
Braunschweig. Von 1947 bis
1960 ist Laue außerdem Hono-
raprofessor der theoretischen
Physik an der Georgia Augusta.

Laue gehört mit zu den Un-
terzeichnern der „Göttinger Er-
klärung“ aus dem Jahr 1957.
Darin warnen führende deut-
sche Physiker vor der atomaren
Aufrüstung der Bundeswehr.
Am 24. April 1960 stirbt Max
von Laue in Berlin an den Fol-
gen eines Autounfalls.

Von Röntgenstrahlen und Kristallgittern
44 Göttinger Nobelpreisträger / Teil 25: Physiker Max von Laue

Max von Laue erhält den No-
belpreis für Physik 1914 „…
für seine Entdeckung der
Beugung von Röntgenstrah-
len beim Durchgang durch
Kristalle“ (Begründung der
Nobel-Kommission). D
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